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Zum neuen Maurerjahr.
Nun hat ein neues Logenjahr wieder begonnen

Von
neuem ſind wir in unſere uns ſo an das Herz gewachſenen
Und noch immer tobt der entſetzliche Krieg weiter

Logenarbeiten eingetreten aber noch immer brennt die
Kriegsfackel lichterloh und noch immer iſt kein Ende der

urchtbaren Kämpfe abzuſehen Freilich alle Anſtürme der
Feinde ſind vergeblich geweſen unſere herrlichen Druppen

weichen und wanken nicht.

zu hen vor allen äußeren und inneren Feinden und

ihm zu dem Frieden zu verhelfen, der die furchtharen Opfer
dieſes Krieges nicht vergeblich e läßt.

Und dazu gebe der A.Heil und See

Der rechte Frieden.
Aus einer Rede bei der Jahresſchlußſeier der Loge Boruſſia

Sie gehen ſogar vorwärts trotz
urchtbarer Ubermacht und erringen Erſolge troß Trommel

feuer, Flammenwerfer und Giftgrängten.
tut mit Gründlichkeit ſeine Pflicht die Feinde erreichen
nichts.

haben dieſen entſetzlichen Krieg verloren, alle ihre wahn
ſinnigen Beſtrebungen, Deutſchland zu vernichten, ſind ge
ſcheitert an der durch nichts zu erſchütternden Standhaftig

Und nun dämmert, wenn auch erſt
in weiter Ferne, doch wohl der Frieden herauf, dämmert
die Erkennknis, daß alle Mächte der Welt nicht imſtande Feind gegenüber im unaufhörlichen Geſchützdonner, unter dem

Derſind, Deutſchland niederzuringen und Zu vernichten.

erſehnte Frieden muß kommen, wenn auch vielleicht noch
nicht ſo ſchnell, wie wir hoffen

Ein jeder draußen

Und ſchon ſieht man die Zeit herannahen, wo ihnen
mntt ſchrecklicher Gewißheit die Uberzeugung aufflammt, ſie

Er muß kommen und muß
dem deutſchen Volke nach ſo ſchwerem Ringen den Plaß
einraäumen, den es Dank ſeiner Tüchtigkeit verdient.

gehalten von Br. Roeper, Schneidemühl.
(Bundesblatt 1917 Heft 16)

Wir ſtehen wiederum am Schluß eines Jahres das den

Der Weltkrieg mit ſeinenäußeren Frieden nicht geſehen hat.

Erſchütterungen hat ihm vom erſten bis zum letzten Tage
ſein Gepräge gegeben. Da iſt es natürlich, daß am Jahres

W. ſeinen Segen

ſchluß vor allem der Wunſch aufſteigt. Möchte das neue Jahr
den Frieden bringen Und in der Tat, wenn wir es alles er
wägen: Furchtbar iſt es, die Verantwortung für ein großes

der Heere zu tragen. Fürchterlich iſt es, dem erbitterten

Reich zu ſolcher Zeit, die Verantwortung für das Schickſal

Platzen der Granaten, dem Ziſchen der Schrapnells, dem
Sauſen der Maſchinengewehr und Flintenkugeln auszuharren,
jeden Augenblick des Todes gewärkig, und hunderttauſende
haben ihn ſchon gefunden. Schrecklich iſt die Anſpannung

der Kraft bis zum letzten Reſt mitten in den Unbilden der
Dieſen ſo ſchwer erkämpften Erfolg. ihn dänken wir

Euch, die Jhr da draußen wie Felſen im brandenden Meere
gegen die rieſigen Anſtürme der Feinde Stand gehalten

Und wir wollen Euch danken nicht mit Worten, nein
Wir wollen Euch den Rücken ſtärken, wollen

ebenſo tapſer wie Jhr
große Teuerung, die dadurch veranlaßten Entbehrungen auf
Und noch ſchwerer als ſelbſt zu entbehren, iſt es, entbehren.
zu ſehen. Auch die Anſtrengung, die Arbeit der Ausgezogenen

Und das iſt noch
die gelindeſte Form des Krieges, der Krieg des Siegers
Es kann noch viel ſchlimmer kommen, wenn man es mit

einem ſiegreichen roh barbariſchen Feinde Zu tun hat, und
auch das hat Deutſchland in früheren Zeiten erleben müſſen

habt
mit der Tat
durchhalten und tapfer ausharren,

n Trommelfeuer, in all den Nöten des täglichen Lebens
Was wollen die beſagen gegen all das Ungeheure, was Jhr

droht, grade jetzt wollen wir uns als echte Freimaurer
eigen mutig im Wollen, ſtark im Können und willig über

Jeder tue an ſeinem
Platze ſeine Pflicht und jeder ſei opferwillig bereit, das
Außerſte zu vollbringen, üm unſer geliebtes Vaterland in

all mit gutem Beiſpiele vorangehen

dieſer ſchweren Zeit gleich unſeren Brüdern draußen im

Und grade jetzt, wo auch im Jnlande hinter

der Front Mißmut und Kleinlichkeit ſich breitzumachen

Felde ohne Rückſicht auf das e Wohl u hüten n

Witterung, der Jahreszeiten, allen Schwierigkeiten des Bodens
trotzend bei den verſchiedenſten Arbeiten Eine ſchwere Laſt
iſt es daheim beſtändig in Sorge um das Schickſal des
Liebſten zu leben und niederſchmetternd, ihren Verluſt er
ſahren zu müſſen. Manche Beſchwerden legen die Beſchrän

kungen in Lebensmitteln und Gebrauchsgegenſtänden, die

mit verrichten zu müſſen, iſt nicht gering.

einige Teile unſeres Vaterlandes erſt vor kurzem Berech
tigt iſt alſo der Wunſch es möge damit ein Ende haben.
e aber nie und nimnmer G beechtigt das t der h



loſe Wunſch Nur Frieden Nur Frieden ganz gleich, was
ſonſt noch damit verbunden iſt! Wenn man dieſe mindeſtens
gedankenloſen Worte lieſt oder hört, dann möchte uns wohl
ein Grauen davor ankommen, daß der Weltenlenker jene da

nit beſtrafte, daß er ihre Wünſche erfüllte Daß er ihnen
einen Frieden gäbe frei von allen jenen Beſchwerden, aber
ſo ſchrecklich fur unſer Vaterland daß ſie ihn auf den Knieen
anflehten: Herr, gib uns den Krieg wieder! Was unſere
Feinde als Mindeſtforderung auſſtellen, wäre ſchon ein
ſolcher ſchrecklicher Frieden, aber wenn ſte ſiegreich wären
würden ſie noch weit darüber hinausgehen Deutſchland
würde zerſtückelt oder einem fremden Staat anheingefallen

ein ſchreckliches Daſein führen.
ſolche torichten Wünſche

Woher kommen nun alſo
Weil ſo viele garnicht wiſſen.

was Frieden wirklich iſt, und was zum Wohle eines Staates

gehört. Sokrates pflegte zu beten. „Gebt, Gökter, den
Menſchen was ihnen gut iſt, auch wenn ſie nicht darum
bikten, und verweigert ihnen was für ſie ſchlimm iſt, auch
wenn ſie darum bitten
Frieden ſondern um rechten Frieden

In der Natur der Deutſchen liegt viel von den Eigen

So bikten auch wir nicht nur um

er ſeiner gottlichen Beſtimmung gerecht werden, alſo einen
wahren Frieden ſchaffen ſoll. das iſt die Sicherheit des
Beſtehens die Stärke. In ſo vielen Fällen hat gerade die
deutſche Geſchichte es gelehrt, daß ein Reich ohne Stärke
nach außen keinen Frieden kein Glück haben kann. Alle
Segnungen, die ein Staat den Bürgern bringen kann, um
derentwillen wir ihn lieben, hängen von ſeiner Stärke ab.
Dieſe muß im Frieden vorbereitet werden, denn daß eine
Kraft, die erſt in dem Augenblicke geſchaffen wird, wenn man
ſie gehraucht, nichts vermag haben wir ja jetzt deutlich
genug erkennen können
und das Glück des Staates will, muß ſeine Stärke wollen
S i peacem, Pera bellum., Darum war es ja dainals
ſo kbricht, immer gegen die Stärkung der militäriſchen Mächt
Deutſchlands anzukämpfen Jm Kriege aber iſt es die
heilige Pflicht eines jeden der einen rechten Frieden für
das Vaterland will, ſeinen Beſtand gegen die Feinde mit
allen, ja wirklich allen Kräften und unter allen Opfern zu
verteidigen Nur ſo wirkt man recht für den Frieden wenn

man alles, was man hat und kann, an den Kampf wendet.

ſchaften, die das Jdeal fordert, wie die Gerechtigkeit und
Pllichttreue, das Streben nach Weisheit. Aber eine andere

Gabe ſeiner Natur iſt dem Frieden ſeines Reiches oft hinder

lich geweſen Dies zu ſtark entwickelte Selbſtbewußtſein des

Individuums, die Unnachgiebigkeit gegen andere das Feſt
halten am eigenen Dies hat es bewirkt, daß der deutſche
Staat nicht, wie man ſonſt hätte erwarten können, dem Jdeal
bild möglichſt nahe gekommen iſt, daß vielmehr in früheren Zei
ken durch Uneinigkeit viel Unglück und daher Friedloſigkeit in
unſerem Lande geherrſcht hat.

Reiches geweſen.
Kriege, alſo in der Zeit, die die Friedensfreunde ſo gern
wiederhergeſtellt ſehen möchten Da ſtand es doch, wie wir

alle uns noch gut erinnern können, ſehr ſchlimm, ſo ſchlimm,

daß aufrichtige Vaterlandsfreunde in bangen Sorgen um den
Weiterbeſtand des Reiches waren. Statt der Einigkeit
herrſchte die heſtigſte Fehde zwiſchen Parteien und Ständen,
ſo heftig, daß aus unbedeutenden Urſachen die ſchrecklichſten

Zaberner Fall. Materielle Geſinnung überwucherte die ide
alen Driebe. Der Gemeinſinn war ſo geſchwächt daß in
den Fällen, in denen es ſich um notwendige Opfer handelte,

Noch am beſten iſt der Zu
ſtand zunächſt nach der Neubegründung der Einheit des

Wie war es aber damit kurz vor dem

Denn je höher man die Segnungen ſchätzt, die das Vater
land in Frieden und Glück über alle ſeine Angehörigen ver
breitet deſto größere Anſtrengungen muß man machen, üm

es u ſichern.
So erkennen wir, was wir am Beginn des neuen

Jahres unſerm Vaterland zu wünſchen haben Keineswegs
nur Frieden! Nicht der klägliche Allfried, ſondern
der ſtrahlende Siegſried iſt der Held der Deutſchen!
Sondern wir erheben in dieſer Stunde unſere Stimme zum
Großen Baumeiſter und ſlehen: Vater nicht nur Frieden
gib! Sondern einen durch Sieg erworbenen Frieden einen
Frieden der Kraft, blühend in Weisheit, Liebe und Tugend,
den gib im neuen Jahre unſerm über alles geliebten deut
ſchen Vaterklande und allen, die es mit ihm gut meinen

Amen!

Keformation und Freimaurerei.
Von Br. Urbach

Am 31. Oktober d. J. wird überall in proteſtantiſchen
Ländern der 400ährige Gedenktag der Reſormation be

Zzerrüttenden Streite entſtanden, wie in dem berüchtigten

jeder ſie immer von ſich ab und den andern zuſchob. Das
war ein jammervoller Frieden. Wenn es damit beſſer ge
worden iſt, ſo hat das der Krieg getan, wenn auch freilich
nicht jeder Auſſchwung des Krieges ſpäter Beſtand haben Schranken niederriß und für die freie Entwicklung der

Das erkenntwird. Aber wie hat er die Einigkeit geſtärkt!
man daran, daß die Partei, die ſonſt gegen alles ankämpfte,

gängen. Unter den augenblicklichen ſchweren Verhältniſſen
werden dieſe Feiern äußerlich einen gang anderen Verlauf
haben, als vor Jahren geplant wurde
wie wir alle hoffen, deſto tiefer und innerlicher wirken

Dafür werden ſie,

Auch wir Freimaurer haben allen Grund, der Zeit von vor
400 Jahren zu gedenken und mit beſonderer Dankbarkeit

des deutſchen Mannes, der damals unerträglich gewordene

was uns teuer war nun in ihrer großen Mehrzahl höchſt
eifrig mit uns zuſammen für die Sicherheit des Reiches
wirkt

ſchätzung idealer Guter wieder rege geworden!
Wie iſt der Gemeinſinn, der Opferſinn, die Wert Wittenberg. Ex wandte ſich damit nicht gegen die katho

Und das liſche Kirche, denn dieſer war Luther als Prieſter damals
alles hat der Krieg getan. Der Krieg hat alſo recht eigent
lich dem rechten Frieden im Reiche die Wege geebnet, ohne

ihn würden wir ſehr weit zurück ſein. Er war alſo nach
dieſen Richtungen hin ein Segen

Aber eins freilich braucht ein Staat vor allein wenn

Perſönlichkeit in bezug auf das Jnnenleben mit ſteghaftem
Erfolge wirkte, wie kein anderer vor ihm und nach ihm.

Am Oktober 1517 ſchlug Luther die Theſen
gegen den Ablaßhandel an die Tur der Schloßkirche zu

noch von Herzen zugetan. Erſt die heſtigen theologiſchen
Auseinanderſeungen mit den Abgeſandten des Papſtes
brachten ihn dazu, ſich von der Autorität des Papſtes und

der Konzilien loszuſagen und die Bibel als alleinige
Grundlage für ſeine chriſtliche Religion feſtzulegen Die

Da hilft nichts, wer den Frieden



verktreten, alleinige Beſitzerin der Wahrheit zu ſein.

keine Perſönlichkeit, wie ſte ſehr ſelten erſcheint.
Männer hatten ſchon in vorhergehenden Zeiten hier und

da verſucht zu reformieren, am Haupte der Kirche wie auch

geheure Macht der Kirche aufzukommen.
Der Deutſchland von dieſen Ketten befreien konnte, mußte

kannten Gedanken auflehnte,

zig brachte die Sache ins Rollen
im Jahre 1519 ſtattfindende Disputation mit Eck in Leip-

Eck reiſte nach Rom
und erwirkte eine päpſtliche Verdammungsbulle gegen I
Artikel aus Luthers Schriften Luther veröffentlichte darauf
1520 drei reformatoriſche Schriften und verbrannte die
päpſtlichen Dekretalen und die Bulle vor dem Elſtertore
zu Wittenberg Damit war die Trennung unwider
ruflich geworden.

Jm allgemeinen wird die Reſormation nur als eine
Reinigung der Kirche von allerlei Jrrtümern, Jrrlehren
und Mißbräuchen angeſehen, aber ſie iſt weit mehr.
die Reformation wurde eine große,

ſte mit der Aufgabe der Freimaureret in engem Zuſammen
hange.

Blick zu werfen auf die Zeit vor der Reformation

Durch
edle Tat im Dienſte

Der Menſchheit, der Humanität vollbracht, und darum ſteht

alle wiſſen ja, daß dieſe Furchtkoſigkeit gegenüber der Welt

dies völlige Aufgehen in den Willen Gottkes, dies uner
ſchütterliche Vertrauen in ſeinem Liede Eine feſte Burg
iſt unſer Gott zu wunderbarem Ausdruck gekommen iſt

Luther ging nun von ſeinen eigenen Erfahrungen
aus, daß die von der Kirche geforderten guten Werke ihm
den Frieden der Seele nicht gebracht hätten. Er ſtellte
ein anderes Ziel der menſchlichen Entwicklung auf, das
nicht in der Abkehr von der Welt, ſondern im kräftigen
Wirken mit und in der Welt beſtand Luther forderte für
jeden einzelnen Menſchen das Recht, auf Grund der heiligen
Schrift ſich eine eigene religiöſe Anſchauung zu bilden
Damit Zerſtörte er den Autoritätsglauben, die blinde Unter

werfung unter die Lehrmeinung des Papſtes und der

Um darüber klar zu werden, iſt es notwendig einen

Die mittelalterliche Kirche hat ſtets den Standpunkt

rum forderte ſie für ihre Lehren eine unbedingte Geltung
der ſich jedermann unterwerfen mußte.

ſönliches Verhältnis zu Gott und zu der Welt zu finden
So Unterdrückte ſie mit den grauſamſten Mitteln jede ab
weichende Anſtcht. Sie war alſo intolerant im höchſten
Grade und mußte es ſein, wenn ſie ihre gewonnene Macht

behaupten wollte
Die mittelalterliche Kirche ſah das Jdeal der menſch

lichen Entwicklung in der völligen Abkehr von der Welt, in

der Ertötung des e
ſchaft über die Welt und ſuchte dieſe in jeder Weiſe für

Wir denken dabei
ſchloſſen.

forderte aber für ſich die Herr

ihre eigene Machtſtellung auszunutzen
an die ſortdauernden Einmiſchungen in die inneren Ange
legenheiten beſonders des alten deutſchen Reiches Unend
liche Mengen deutſchen Gutes und deutſchen Blutes ſind
im Laufe der Zeiten dieſem andauernden Kampfe geopfert

worden und darüber ging die Ausnutzung dieſer wertvollen
Guter dem nationalen Zwecke verloren.

Deutſchland wurde von den herrſchſüchtigen und geld

gierigen Päpſten mehr als andere Länder heimgeſucht
Darum war hier der Unwille über dieſe Anmaßungen der

päpſtlichen Gewalt beſonders ſtark geworden. Leider war
das alte deutſche Reich ſo ſehr geſchwächt, daß es ſich

immer weniger gegen ſolche Ubergriffe wehren konnte. Um
ſomehr waren nachdenkliche und ihr Vaterland liebende

Männer von der Notwendigkeit überzeugt, daß eine Reform
auf kirchlichem und damit auch auf politiſchem Gebiete vor
genommen werden mußte.

Eine ſolche Reform aber durchzuführen, dazu gehörte
Wie viele

an den Gliedern. Keinem war es gelungen, gegen die un
Ein Reformator,

ein Mann ſein, der im Jnnern völlig klar und einig mit
ſich war, der aber auch die moraliſche Kraft beſaß, einer
Welt Trotz zu bieten, wenn ſie ſich gegen ſeine als wahr

Nur Gott fürchtete er, aber ſonſt nichts in der Welt
Solch ein Mann war Luther

Wir

Sie konnte und
wollte es dem einzelnen Chriſten nicht überlaſſen, ein per

Da

gang zu ſeinem Götte,

Konzilien. Durch die Lehre von dem allgemeinen Prieſter
tume öffnete er dem einzelnen Menſchen den direkten Zu

und hierdurch grub er der druckend

empfundenen Prieſterherrſchaft die Wurzel ab. Durch ſeine
Lehre von der Rechtfertigung allein durch den Glauben ver

warf er die bisherige Kirchenlehre, die die Notwendigkeit
der guten Werke betonte

Luther fühlte aber auch als echtdeutſcher Mann die

von Rom betriebene Ausnutzung ſeines Volkes als ſchmach

voll, und ſeine Volksgenoſſen ſtimmten ihm voll Freude zu,
als er energiſch dagegen auftrat

Wie eine Erlöſung kam es über die Menſchen der
damaligen Zeit, als dieſer Mann das vor aller Welt aus
ſprach, was die Beſten unſeres Volkes in ihrem Jnnern
ſeit langer Zeit gefühlt hatten. So iſt es nicht zu ver
wündern, daß ſchnell hintereinander eine Stadt nach der
andern ſich vom Papſttum losſagte, daß ganze Scharen von
Prieſtern der Papſtkirche ſich der Lutherſchen Lehre an

Leider haben die jämmerlichen politiſchen Ver
hältniſſe die Durchführung der Reformation in ganz Deutſch
land verhindert. Es kam zu Kämpfen zwiſchen den Par
teien, zur Gegenreformation, zum unſeligen dreißigjährigen
Kriege, der unſer Vaterland auf Jahrhunderte hinaus
ſchädigte

Auch innerhalb der lutheriſchen Kirche traten Spal
tungen ein, die zu langdauernden Feindſeligkeiten führten,
und die zum Teil noch heute nicht völlig ausgeglichen ſind

Gerade dieſe abweichende und z. T. gehäſſige Haltung
der Evangeliſchen gegen einander war ein Grund, warum
Stätten des Friedens geſchaffen werden mußten, wo die
Anhänger der verſchiedenen Richtungen auf gemeinſamem
Boden ſich treffen und an der Ausbildung eines höheren
menſchlichen Jdeals arbeiten konnten. Auf dem von Luther
vorbereiteten Boden, in der inneren Freiheit des Chriſten
menſchen war die Möglichkeit gegeben, einen Bund Zu
ſchaffen, der auf gegenſeitige Duldung und auf Nächſten
liebe gegründet war. Auf dem Gebiete der vorreformatoriſchen
katholiſchen Kirche wäre das eine Unmöglichkeit geweſen.
Als dieſer Bund der Freimaurer ſich auf evangeliſchem
Gebiete ſegensreich entwickelt hatte, kam es auch in katho
liſchen Ländern zur Gründung von Logen. Dieſe haben ſich
im Laufe der Zeit allerdings in einer Richtung n die
wir nicht verſtehen und nicht billigen können. SWenn wir kurz zuſammenfaſſen, was die Keermettes

für uns Freimaurer bedeutet, dann kommen wir zu dem
Schluſſe, der auch ſchon in dem Vortrage zum diesjährigen



Johannisfeſt ausgeſprochen wurde. Die Lutherſche Refor
mation hat das Recht der Jndividualität gegenüber der
knechtenden Hierarchie wieder hergeſtellt.
danken der Freimaureret erſt die Lebensluft geſchaffen, in
der ſie gedeihen konnte denn nur unter dem Banner der
Denkfreiheit konnten die ſreimaureriſchen Gedanken der
Toleranz, Humanität und Bruderliebe ſich entfalten

So iſt denn Martin Luther nicht nur der große Re
formator, der Schöpfer der neuhochdeutſchen Schriſtſprache,
der Träger des geſammelten deutſchen Denkens und Fühlens
geweſen ſondern auch in gewiſſem Sinne der Bahnbrecher

für die Her wir
Jnnenleben verdanken

Aus unſerer Loge.

An 7. September öffnete unſer Tempel wieder ſeine
Pſorten und nahm Zahlreiche Br. zu ernſter Arbeit
auf, die nach Ablauf der Logenferien Troſt und Erbauung

in dieſer ſchweren Zeit erſehnten

reichte ſodann den gel. Brr. Fabian und Weiſe II das Zei
chen der Ehrenmitgliedſchaft der Nationalmutterloge, wobei
er ihrer Treue und ihrer Verdienſte um unſere gel. Loge
dankbar anerkennend gedachte. Eine Unterweiſung des Br
Urbach über die Symbole ſchloß die Logenarbeit ab. Auch
bei dem folgenden brüderlichen Zuſammenſein wurde noch
manches gute Wort geſ ſprochen.

Die Verſammlung des Fr. E. V. am Sepenber
war ebenfalls ſehr ſtark beſucht

auf perſönlichen Erfahrungen fußenden lehrreichen Vortrag
über Die Holländer und wir, der in hoffnungsvolle Aus
blicke auf das Verhältnis der Holländer zu uns ausklang.

In der ſolgenden Geſchäftsſitzung wurde dem Br. Arnold
das mühevolle Amt des Kleiderbeſorgers übertragen, das
unſer in den ewigen Oſten eingegangener Br. Drechsler ſo
lange verwaltet hatte. Die Ubernahme dieſes verantwortungs
vollen Amtes erwarb dem Br. Arnold herzlichen Dank der
Brr. Neben den vielen Bewilligungen, die dann für Not
leidende beſchloſſen wurden, ſei beſonders eine Spende von

alle ſo unendlich viel für unſer

Der S. e Br. Slge
begrüßte die Erſchtenenen mit warmen Worten und über

Sie hat den Ge

Br. Bangert hielt einen

300 M. für Weihnachtspakete an unſere Krieger erwähnt.
Aus den Beamtenberatungen ſei erwähnt, daß nun

mehr die NicolaiStiſtung (10000 M und die Fritz Eggert
Stiftung ((0000 M) in Kraft getreten ſind

gezeichnet

Am 21. September urd die Brr.

Ferner daß
die Logenkaſſe 10000 M. an der Kriegsanleihe gezeichnet
hat. Bisher hatte ſie von den rn Anleihen 39300 M.

Jäckiſch, der
vor kurzem ſeinen 70. Geburtstag feiern durſte, und Grüne
berg, der ſeit einigen Monaten, mit dem Eiſernen und wieder ins Feld zurück.
andern Ordens und Ehrenzeichen geſchmückt, ſeine Praxis
hier wieder aufgenommen hat, zu Meiſtern befördert Bei
dem Zuſammenſein nach der Feier verzehrten die Brüder
zu einem Glas guten Logenweins das mitgebrachte Abend erhoben wurden.
brot und erfreuten ſich an der ſchönen Rede des Br. Frie
dersdorff auf die beiden jungen Meiſter an den trefflichen
Dankesworten des Br. Grüneberg und an dem Geſang des

regend und ſtimmungsvoll verlief.

Br. Ziegner, der das „Gebet ans Volk“ von Richard Dehmel
vortruge An die Worte Dehmels vom Herrenvolk knüpfte
der ſehr ehrw. Br. Graefe, dem viele Wünſche zu ſeiner
Ernennung zum Geheimrat dargebracht worden waren, an,
indem er das Gerede vom Verzichtfrieden brandmarkte und

in zundenden Worten auf die Notwendigkeit hinwies, daß
wir uns zum Herrenvolk im edelſten Sinne zu entwickeln
hätten, daß wir uns auch im Weſten Sicherungen ſchaffen
müßten, wenn England nicht unſer Feind bleiben ſolle, kurz
daß ein fauler Friede uns ewig ſchaden werde!

daß dieſe Einſicht überall und den Sieg behält,
ſelbſt wenn wir noch mehr Opfer bringen müßten, als wir
ſchon gebracht haben!
ſehen, daß die Deutſchen die ſind, die allen die wahre Frei
heit gewährleiſten. Begeiſtert von den trefflichen Worten
ſangen die anweſenden Brüder unſer herrliches Deutſchland

Deutſchland über alles!“

An der Arbeit in der Lehrlingsloge am 5. Oktober
nahmen wiederum zahlreiche Brüder teil. Aus dem Felde
durften wir die gel. Brr. Preßler III und Eberlein und
ſpäter auch den Br. Stieber II begrüßen, der wenige Tage
darauf ſeine Kriegstrauung feierte. Der Redner Br. Urbach
gedachte in einer Anſprache zunächſt der Reformakion, die
er als eine große Tat im Dienſte der Humaniktät feierte
Die gel. Brr. ſinden ſeine Rede in dieſer Nummer abgedruckt.

Jn der Ausſprache wies Br. Wolff auf die wohlgelungene
LutherMedaille hin, die der halleſche Muſeumsverein hat
anfertigen laſſen. Er erwähnte dabei auch die wenig ſchöne

Lutherfigur, die in der Märienbibliothek in Halle aufgeſtellt
iſt, deren Geſicht durch einen angeblichen Abguß von Luthers

Totenmaske gebildet ſein ſoll. Die Darſtellung dieſer Figur
ſei wenig glücklich und erinnere ſehr an Panoptikum. Seine
Ausführungen waren beſonders intereſſant mit Rückſicht auf
eine ziemlich lebhafte Polemik, die ſich wenige Tage nachher
in der Halleſchen Zeitung zwiſchen den Herren Geheimrat,
Looſs und Superintendent Brathe über die S dieſer
LutherTotenmaske entſpann

Am 12. Oktober feierten wir wieder einmal eine Kriegs

loge, in der uns der geltebte und um unſere Loge ſo hoch
verdiente Br. Urbach ſeinen älteſten Sohn Paul Urbach,
Oberlehrer, zur Zeit Offizier im Felde, zuführte.
reiche Brüderſchar war erſchienen, um dem verehrten Br.
ihre Teilnahme an dieſem freudigen Ereigniſſe zu bezeugen.
Die Aufnahme fand ritualgemäß ſtatt und nahm einen
feierlichen und erhebenden Verlauf Ebenſo ſtark war die
Beteiligung an dem folgenden, ſehr beſcheidenen Bruder
mahle (Kartoffelklöße und Rotkohlh, das aber uberaus an

Br. Ziegner erfreute die
Brr durch ſeine ſchöne Stimme, und am Schluſſe wurde
ſogar geineinſam das Kettenlied geſungen. Leider mußte
der neu aufgenommene Bruder ſchon am nächſten Morgen

Der A. B. W. wolle ihn
ſchützen und bewahren!

Am 19. Oktober wurde eine Arbeit im 3 Grade ab

gehalten in der die Brr. Kaemmerer und Dan Zu Meiſtern

grüßen zu dürfen

Gr hofft

e würden die andern Völker

Eine zahl

Bei dieſer Arbeit hatten wir die große
Freude unſeren S. E. Br. Suchsland wieder einmal bers

Nicht minder erfreute uns die Teilnahme
der feldgrauen Brr e nd Raacke.



von den Grr. in der Heimat und im
Felde.

Br. Albrand, Generalagent, iſt ſeinen langen ſchweren

Leiden erlegen.
Br. Elze, unſer gel. vorſitzender Meiſter hat das Ver

dienſtkreug für Kriegshilfe erhalten.
Br. Gering in Kiel hat ſeinen 70. Geburtstag gefeiert.
Br. Göſſel, Hauptmann, iſt e im Felde und führt

aAußerordentlich. Beſonders hier in der Weltabgeſchiedenheit,
ein Bataillon

Br. Graefe l, unſer gel. Ehrenmeiſter, hat den Titel
Zeitig teile ich mit, daß ich im Juli Amberg verlaſſen habe

und ſeitdem wieder im Felde weile in recht kriegs muſikaliſcher
Geheimer Sanitätsrat erhalten.

Br. Herzau hat den Titel Geheimer Sanitätsrat er
halten.

Br. Hoffmann IV iſt leider erkrankt und liegt in
Bethel im Lazarett. Wir wünſchen ihm baldige Geneſung.

Br. Küſtner, Oberſtabsärzt und jetzt Chefarzt des
Reſervelazaretts Blankenburg i. H.
Braunſchweig das Braunſchweigiſche
worden.

Br. Mallwitz hat am Oktober ſein 50jähriges
Dienſtjubiläum gefeiert. Unſeren allerherzlichſten Glückwunſch
Möge ihm ſeine Geſundheit und Jugendfriſche noch recht
lange erhalten bleiben.

Br. Schacht hat das Verdienſtkreuz fur Kriegshilfe
erhalten.

Verdienſtkreug verliehen

Br. Scherping, der in der vorigen Nummer als ver
e

mißt gemeldet wurde, befindet ſich in engliſcher Gefangen
ſchaft.

Br. Schieck iſt ins Feld
Br. Rudolf Steckner hat das Unglück getroffen, ſeinen

jährigen Sohn durch den Tod zu verlieren
Br. Willi Stieber II hat am S. Oktober d.

Kriegstrauung gefeiert.

Der ſchwer verwundete Sohn unſeres gel. Br. Fr.
Weiſe I der Leutnant d. R. Heinrich Weiſe iſt ſeinen
Wunden erlegen. Wir nehmen an dem Schmerze der Fa
milie herzlichen Anteil.

Br. Witte, Oberſtabsarzt, hat wieder die Leitung der
Militär Lungenheilanſtalt Schielo bei Harzgerode übernommen

Er iſt Sanitätsrat geworden.
Br. Wolff iſt Großvater geworden. Privatdozent Dr.

Emil Everling und Frau Thekla, geb. Wolff, zeigen die
Geburt eines Töchterchens an. Herzlichen Glückwunſch!

Von recht vielen Brüdern, die im Felde ſtehen, haben
wir leider keine Nachrichten. Wir bitten doch recht herzlich
um ein Lebenszeichen, damit wir ihnen die Kriegszeitung
zuſenden können. Von vielen Brüdern wiſſen wir nicht die
Anſchrift.

Br. Herſchel erhielt das Eiſerne Kreug J und den

ſeine

Bayriſchen Militärverdienſtorden mit der Krone

Grüße aus dem Felde.
Br. Paul Benemann (Brief 8. 9 17)

Brr. ſende ich meine herzlichſten Grüße aus meinem neuen
Ruheort L. einem idylliſch gelegenen Dörfchen, 20 km hinter

Nur von ſerne hört man den Geſchütdonner
Der Spagiergang nach Lens iſt Tommy Atkins

der Front.
von Lens
ſchlecht bekommen er hat es ſich ſo leicht vorgeſtellt Die
Stadt ſelbſt bietet einen grauenvollen Anblick Je

iſt vom Herzog von

Allen gel.

mal

Jetzt kommt

in uns die Zeit der ſchönen Nebel und der verminderten

Geſechtstätigkeit, Alias Ruhe. Hoffentlich bleibt es ſo. Ver
Pflegung iſt ausgezeichnet, Humor und Stimmung gut, beſſer

vielleicht als daheim
Wendung zum noch Beſſeren. Herzliche Grüße

Man hofft doch aber ſehr auf eine

Br. Goeſſel (Brief 22. 8. 17.) Für die regelmäßige

Uberſendung der Logenkriegszeitung erlaube ich mir auf die
ſemm Wege insbeſondere Br. Stieber meinen herzlichſten
Dank auszuſprechen. Sie erfreut und erbaut mich jedesmal

wo man oft der Stärkung und des Troſtes bedarf. Gleich

Ecke im Raume von Lille. Trotz aller Mühſalen und Ge
fahren hat mich der A. B. a. W. bisher gnädig beſchützt.
In Bälde werden wir hier ſchweren Zeiten noch entgegen
gehen. Doch tröſtet uns alle die feſte Uberzeugung. Durch
kommen ſie nicht. Jn der Hoffnung, nach langer Zeit, viel
leicht in einigen Monaken, wieder einmal in meiner gel.
Bauhütte weilen zu können, grüße ich herzlich.

Br. Herſchel Brief 18. 9. 17) Dank für die Kriegs
zeikung. Stets habe ich mit großem Genuß und Intereſſe
die ſchönen Aufſätze und Reden geleſen und mit Freude
von den Vorgängen in der Loge Kenntnis genommen. Mit
den beſten Wünſchen für die gel. Loge zu den 3 Degen
und Grüße an die gel. Brüder

Br. Mallwiß Poſtk. aus Halle in Belgien vom l. 10. 17.)
Heute am Tage meines 50jähr. Dienſtjubiläums bin ich hier

dienſtlich tätig und gedenke beſonders meiner gel. 3 Degen-
loge in alter Treue und Anhänglichkeit. Möge mir weiter
Kraft geſchenkt werden, um bis zum Schluſſe durchzuhaltem

Derſelbe Gruß aus Chand fontaine vom 15. 10
Br. Raacke Poſtk. 16. 9. 17 vom Niederwald Denk

Um die Sonntage hier voll und ganz auszunutzen,
habe ich heute eine Rheinreiſe nach dieſem wundervollen
Bauwerk gemacht. Der Eindruck, welchen dieſes Denkmal
in dieſer Heit auf mich gemacht hat, bleibk mir unvergeßlich
Auf ein recht baldiges Wiederſehen hoffend grüßt R

Br. Schieck Karte aus Mitau vom 14. 10. 17) Die
beſten Grüße aus Kurland. Heute geht es weiter nach Riga
In Wilna habe ich vergeblich nach Br. Stieber ausgeſ e
(Der feierte in Halle Hochzeit. D. Schr)

Aus Feldpoſtbriefen.

Sehr verehrter Bruder Stieber!
Von der ſcheinbar geringfügigen Veränderung meiner

Adreſſe haben Sie hoffentlich gebührende Notiz genommen!
Für mich wenigſtens bedeuten die drei Zeichen K. We l
um die der Name meines Regiments verlängert worden iſt,
die ſtolzeſten Kriegserinnerungen, die ich bis jetzt beſitze
An dem Erſolg der Abwehrſchlacht JmorgonKrewo hat
unſer Regiment den hervorragendſten Anteil gehabt Nach
einem dreitägigen wahnwitzigen Trommelfeuer, wie man es
von dieſen Gegner wenigſtens bisher noch nicht gewohnt
war, wurde unſer Regiment von 16 ruſſiſchen Regimentern
angegriffen Wie die Löwen haben ſich unſere alten Land
wehrleute geſchlagen. Und wenn es auch dem Gegner bei
ſeiner gewaltigen Ubermacht gelang an einigen Stellen in

e Linie dringen der Hauptzweck, ihn ſo ans



aufzuhalten bis unſere Reſerven heran waren, wurde jeden
falls erreicht durch uns Lange hat er ſich ſeiner Erfolge
nicht freuen können nach kurzer Zeit war die Stellung
wieder reſtlos in unſeren Händen und der Ruſſe mußte
ſeinen Plan, bis zu der großen Bahnlinie WilnaSolz Oſt
vorzuſtoßen, ſehr bald wieder aufgeben. Freilich, auch uns
hat der Tag ſchwere Opfer gekoſtet Mancher Kamerad,
der einem in dem langen Stellungskrieg lieb und teuer ges

worden war, iſt nicht mehr! Die Anerkennung aber für
das opfermutige Standhalten unſeres Regimentes blieb nicht

hange aus Acht Tage nach dieſem ſchweren Kampftage
wurden wir unſerem allerhöchſten Kriegsherrn vorgeſtellt.
Der Kommandeur erhielt den Pour le mérite. Der Kaiſer
ernannte ſich ſelbſt zum Chef des Regimentes und verlieh
ihm ſeinen Namen König Wilhelm II. und Namenszug,
eine Auszeichnung, die meines Wiſſens einem Landwehr-
Infanterie Regiment noch nicht zu keil geworden iſt!

Die Stimmung an der Front iſt ganz ausgezeichnet,
froh, zuverſichtlich, ſtegesgewiß!
Heimat auch ſo wäre!
hier an der Front, wenn wir in den Zeitungen leſen, daß

einzelnen Länder der Monarchie
Volksabſtimmung fordert.

Wenn ſie doch in der
Mit tiefem Schmerz erfüllt es uns

es immer noch Leute daheim gibt, die ernſthaft von einem
Verzichtfrieden reden können!

die Gründung der deutſchen Vaterlandspartet.

Ein Lichtblick war für uns
Möchte es

doch, das iſt unſer heißeſter und ſehnlichſter Wunſch, dieſem
Patriokenbunde gelingen, alle Schichten unſeres Volkes davon
zu überzeugen, daß die beſte, zuverläſſtgſte Gewähr ſür den
zukünſtigen Völkerfrieden darin begründet liegt, daß Deutſch
land ſich für alle Zeiten unangreifbar macht!
allerdings, daß wir unſere Grenzen nach Oſten wie nach
Weſten erheblich verſchieben

Jn den nächſten Tagen komme ich auf Urlaub nach
Halle und freue mich jetzt ſchon darauf, wieder einmal in
unſerer geliebten Bauhütte weilen zu können.

Mit herzlichen Gruß i. d. u. h. 8.
Jhr treu ergebener

Br. Kober

Verſchiedenes.

Leipzig. Der König von Sachſen hat dem verdienſt
vollen Vorſitzenden des Vereins deutſcher Freimaurer, Br.
Diedrich Biſchoff, anläßlich ſeines Geburtstages in Aner
kennung ſeiner eifrigen vielſeitigen Tätigkeit im öffentlichen
Leben Leipzigs und Sachſens den Titel Profeſſor verliehen

Frankreich. Der vom 27. bis 29. Juni zu Paris
tägende Internationale Freimaurer Kongreß beſchäftigte ſich
in der Hauptſache mit einem Entwurfe über die Geſtaltung
des nach Friedensſchluß zu errichtenden Staatenbundes. Der
in dem Buche von Br. Ohr vielgenannte Abgeordete Andre
Lebey entwarf in allgemeinen Zügen deſſen Organiſation.
Dieſer Völkerbund ſoll ein inkernationales Parlament mit
Schiedsgericht haben beauftragt, alle Streitigkeiten unter

Dazu gehört

den Nationen zu ſchlichten, ſeine Grundſätze der Autonomie

der Unabhängigkeit und Solidarität unter den Völkern zu
regeln Sein oberſter Gerichtshof ſoll aus der Vertretung
einer jeden Nation gebildet ſein, ebenſo ſeine Geſetzkommiſ
ſton und ſeine Exekutivgewalt. Die Fahne ſoll weiß ſein
mit der ſtrahlenden Sonne in Orange und Goldſtern. Der
Referent führte ſodann aus, daß der Krieg bis zu der Zer
ſchmetterung des preußiſchen Militarismus fortgeſetzt werden
müſſe.

Paris. Wie der „Voſſ. Ztg. aus Lugano gemeldet
wird, fand in Paris ein Freimaurerkongreß ſtatt, an dem
Abgeordnete aus den verbündeten und neutralen Ländern
teilnahmen, darunter der frühere Bürgermeiſter von Rom,
Nathan. Auf dieſem Kongreß wurde ein Friedensprogramm
aufgeſtellt das ſich im weſentlichen gegen die öſterreichiſch
ungariſche Monarchie richtet und über das Schickſal der

die Entſcheidung durch
Dagegen ſolle ElſaßLothringen

ohne Volksabſtimmung an Frankreich fallen. Darüber
herrſcht Erbitterung in einem großen Teil der italieniſchen
Preſſe weil nicht auch das Trentino und Trieſt und beſon
ders Dalmatien ohne Volksabſtimmung an Jtalien fallen
ſollen. Die Klerikalen greifen die Freimaurer heftig an
Der Kampf ergreift allmählich die ganze italieniſche Preſſe,
die für und wider Partei nimmt.

Bern. Der Stellvertretende Vorſitzende der Radi-
kalen Partei Charpentier, verlangt im „Journal du
Peuple“, man ſolle durch die internationale Freimaurerei,
der Vertreter aller ſozialen Klaſſen und aller philoſophiſchen
und religiöſen Anſchauungen angehörten, nach dem Beiſpiel
der Sozialiſten für Stockholm eine internationale Kon
ferenz einberufen, die ſich mit der Friedensfrage befaſſen
würde. Die Freimaurer böten inſolge ihrer Zuſammen
ſetzung die Gewähr dafür, daß ein von ihnen vorzuberei
tender Friede weder ein Klaſſen noch ein Parteifriede wäre,
ſondern wirklich ein Völkerfrieden Der Kongreß würde
am beſten in Genf ſtattfinden. So könnte die Geſellſchaſt
der Nationen ein Sieg der Freimaurerei ſein, wie einſt die
franzöſiſche Revolution

Bundesblatt 17 Heft 15.

Kachlieferung von Kummern der
Kriegszeitung.

Aus dem Felde und auch aus der Heimat kommen
häufig Anfragen und Bitten um Nachlieferung von verloren
gegangenen Nummern der Kriegszeitung. Solchen Erſuchen
wird, ſo weit möglich gern entſprochen. Von den erſten
drei Nummern der Kriegszeitung ſind freilich nur noch
wenige Stücke da, die für die Bibliothek aufbewahrt werden
müſſen. Aber von den ſpäteren Nummern ſind noch zahl
reiche Stücke vorhanden.

Die Schriftleitung

Druck von GebauerSchwetſ chke G. m. b. H. Halle (Saale)
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